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Die Budgetdebatte im Seim de 
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Eine bedeutſame Rede des Abg. Niedziallowili von der P. P. S. 


Den Vorſitz der geſtrigen 312. Sejmſitzung hatte 
% bötzemarſchal, Daszynſki (P. P. S.) inne. Es 
rden bei Beginn der Sitzung einige Regierungs⸗ 
1 verleſen und ſodann der Kommiſſion über wieſen. 
der Ueberweiſung des Auslieferungsantrages an 
ie ommiſſion, wurde zur Abſtimmung über den am 
mar eingebrachten Mißtrauensantrag für Sejm⸗ 
4 Hl Rataj geſchritten. Für den Antrag ſtimmten 
di eißruſſiſche Klub, „Hromada“, Ukrainiſche Klub, 
der Immuniſten, die Unabhängige Bauernpartei ſowie 


abgeht. le Klub. Der Antrag wurde jedoch 


Hierauf ſchritt der Sejm zu den weiteren Bera⸗ 
tungen über das Budget füt 1926/27. Als erſter ergriff 
erliürin edaltaltomiti (P. P. S.) das Wort und 
fische e u. a, folgendes: „Wollte man ein charakteri⸗ 
menſah Urteil über das Budget in einem Satz zuſam⸗ 
gleichſlen, ſo müßte man erklären, daß das Budget⸗ 
Wurde Wicht auf Koſten der arbeitenden Klaſſe erreicht 

e. Daß die ganzen Laſten auf den Schultern 


der 


dieſer Kreiſe ruhen, iſt etwa kein Zufall, ſondern das 


Hebnis der Wirtſchaftspolitik der Regi 
| ir gierung, das 
ns der Politik der Agrarier. Man verſucht die 
Produkte ſchaft durch Erhöhung der Preiſe für Land⸗ 
8 Nai zu bereichern in der Annahme, daß dadurch 
un des Landes erhöht und die Kriſe über⸗ 
1 05 werden wird. Am meiſten iſt daran der Groß⸗ 
dan eſitz intereſſtert. Die Regierung füge ſich vielleicht 
inneren den Anordnungen, die im Manifeſt 
Judennanziere enthalten find, und wodurch Europa in 
ie, und Agrarländer eingeteilt wird, wobei die 
Dieſe w die Vaſallen der erſtgenannten Länder werden. 
Dir! Politit müßte dazu führen, daß Polen ſeine 
1 Hahlige „Freiheit verlieren wird, was ſchließlich 
bleiben würd cher Beziehung nicht ohne Folgen 


ee derartigen Politik könne fid die 

tolle nicht unterordnen und muß als 
5 ort den Kampf um die Erhöhung der 

115 de anfagen. Dieſe Politik mußte auch 
3 . zwiſchen Regierung und der 

nen merklaſſe führen. Betreffs der allgemei⸗ 

ber 10 hägt die P. P. S. die Befürchtung, 

% gr Grundlage der De mokratie, die Frei⸗ 

it 85 Wortes und Gewiſſen in Frage geſtellt 

wir n bezug der Minderheitenpolitit ſehen 
e keine Aktion der Regierung. Das 
e Jahr hat unter dem Einfluß des 
ne gestanden. In dieſer Angele⸗ 
x eit hat die P. P. S. ſchon ſeit langem ein 
für * das die territoriale Autonomie 
vorſt e nebeneinander wohnenden Minderheiten 
woh eht, vorgeſchlagen. Für alle zerſtreut 

die n Minderheiten verlangt die P. P. S. 

und ewährung der vollen Rechte in ſprachlicher 

pft kultureller Beziehung ſowie die freie 
ege des Volkstums. 

b bezug der Außenpolitik iſt unſer Stand⸗ 
113 betreffs der Weſtgrenze unſeres Landes 
Pre Wir lehnen jegliche Abſichten auf 

deine erung der Weſtgrenzen ab, doch ſehen wir 

ein Notwendigkeit ganz Deutſchland als einen 

Die gen nationaliſtiſchen Block zu behandeln. 

Ai uk unſerer Außenpolitik liegt in der 

gung unſer Stellung im Völkerbundrat. 
ui In Sachen der Verhaftung der Abgeord⸗ 

en verlangen wir von der Regierung Bor: 
ung von Beweiſen. Das Syſtem von Res 


eſſionen hat noch nie 
zu einem günſtigen 
egebnis geführt.“ N 


pr 


Als zweiter ergriff Abg. Lupacewicz (Wyzwolenie) 
das Wort, der das Budget nicht zu hoch fand. Es 
ſprachen ſodann noch die Abgg. Witos (Piaſt), Hart: 
glas (Jüdiſcher Klub), Stronſki (Ch. N.), Fiderkiewicz 
(U. B.) und Abg. Pieſch (Deutſche Vereinigung). 
Abg. Pieſch kritiſierte in ſcharſen Worten die Politik 
der Regierung gegenüber der deutſchen Minderheit. 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Die Frage der Auslieferung der 
Abgeordneten. 
Noch keine Entſcheidung. — Die nächſte Sitzung der 
Kommiſſion erft Freitag. 

Die angekündigte Sitzung der Sejmkommiſſion für 
Unantaftbarkeit der Abgeordneten fand geftern vor⸗ 
mittag ſtatt. Als Vertreter der Regierung waren 
erſchienen: der Innenminiſter Sklaoͤkowſki, Juſtizminiſter 
Meysztowirz, Vizeminiſter Car und einige höhere 
Beamte. Zu Beginn der Sitzung ſchlug der Vorſitzende 
der Kommiſſion, Abg. Popiel (N. P. R.), vor, zuerſt die 
Wahl eines Referenten für das Plenum vorzunehmen 
und fodann die Ausführungen der Regierung anzuhören. 
Minifter Meysztowicz bat fodann um Anordnung einer 
Geheimſitzung. 

Abg. Zieberman (P. P. S.) äußerte die Anſicht, 
daß man erſt die Ausführungen der Regierung anhö⸗ 
ren müßte, um feſtzuſtellen, ob ein Grund zur Ver⸗ 
haftung der Abgeordneten vorlag oder nicht. 

Es wurde fodann zum Referenten der Abg. Dob⸗ 
rzanſki (Nat. Volks v.) gewählt. Bei Beginn der Aus: 
führungen der Regierungsmitglieder ordnete der 
Vorſitzende die Geheimſitzung an und alle nicht zur 
Kommiffion gehörenden Anweſenden mußten den Saal 
verlaſſen. Die ſehr zahlreich erſchienenen Abgeordneten 
des weißruſſiſchen und ſüdiſchen Klubs ſowie einige 
Kommuniften und N P.R - Abgeordnete verließen mit 
ſichtlichem Unwillen die Sitzung. 

Der Juſtizminiſter Meysztowicz ergriff fodann das 
Wort und gab die Gründe an, die die Regierung zur 
Verhaftung der Abgeoroͤneten veranlaßten. Die Regie= 
rung ſtehe auf dem Standpunkt, daß es ſich hier um 
ein „langandauerndes Verbrechen“ handelt, wodurch 
von einer Verletzung des Art. 21 der Verfaſſung nicht 
die Rede fein kann. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich die Abgeoroͤne⸗ 
ten Schreiber (FIüd. Klub), Jeremicz (Weißr. Klub), 
Stronſti (Ch. N.), Sanojca (Wyzwolenie) und Marwek 
(Nat. Volks v.). Die Redner wandten ſich an die Regie» 
rungsvertreter mit einer Reihe von Anfragen, die der 
Unterftaatsanwalt des Wilnger Bezirksgericht, Przylucki, 
in feiner zweiſtündigen Reoͤe beantwortete. der 
jüdifhe Abgeoroͤnete Schreiber brachte ſodann einen 
Antrag ein, eine aus drei Abgeordneten beftehende 
Unterkommiſſion zu wählen, deren Aufgabe es wäre 
gemeinſam mit dem Referenten das vorliegende Mate⸗ 
rial zu unterſuchen und entſprechende Anträge für die 
Kommiſſionsſitzung vorzubereiten. Ueber den Antrag 
entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion. Für den Antrag 
traten ein die Abgeoroͤneten Zaremba (P. P. S.), 
Jeremicz (Weißruſſe) und Sanojca (Wyzwolenie). 
Dagegen ſprachen ſich aus die Abgeordneten Marwek 
(Nat. Volks v.), Stronſki (Ch. N.), Erdmann (piaſt) ſowie 
der Referent. der Antrag auf Wahl einer Unter⸗ 
kommiſſion wurde fodann mit 9 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. i 

Auf eine Anfrage, ob die „Hromada“ legaliſiert 
geweſen ſei, erwiderte der Innenminiſtert, daß auf 
Grund einer Verpflichtenden Verordnung politiſche 
Organiſationen keiner Zegalifierung bedürfen. Als 
jedoch die ftaatsfeindliche Tätigkeit der „Hromada” feſt⸗ 
geſtellt wurde, find die Behörden zur Liquidierung der 
„Hromada” geſchritten. 

Hiermit wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Die 
nächſte Sitzung wurde vom Vorſitzenden für Freitag 
feſtgeſetzt. Sollte der Referent bis zu diefer Zeit das 
Material noch nicht geſichtet haben, fo wird die Sitzung 
erſt Sonnabend ftattfinden. 
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verhängnisvolle 
Hindenburg. 

Der „Mancheſter Guardian“, das führende 
liberale Blatt Englands, war die erſte Zeitung, 
die die Nachricht brachte, daß Herr v. Hinden⸗ 
burg in einer „an das Unkonſtitutionelle gren- 
zenden Weiſe“ ſeinen Einfluß bei der Löſung 
der Keiſis eingeſetzt habe. 

Einem deutſchen Sprichwort zufolge ſoll 
Gott mit dem Amte zugleich auch den Verſtand 
verleihen. Ueber die Richtigkeit dieſes etwas 
ironiſch klingenden Sprichwortes kann man 
ſtreiten. Aber ſelbſt dieſes Sprichwort beſagt 
nicht, daß Gott mit dem Amte zugleich Kennt⸗ 
niſſe verleihe. 

Herr von Hindenburg hat ſelbſt vor ſeiner 
Wahl erklärt, daß er ſich nie mit Politik befaßt 
habe. Bei dieſer ſeiner dankenswerten Offen⸗ 
herzigkeit wäre es unrecht, ihm aus dem Mangel 
an politiſchen Kenntniſſen einen Vorwurf zu 
machen. Ein Vorwurf trifft allein die, die einen 
durchaus unpolitiſchen Menſchen für den 
geeignetſten Inhaber des höchſten politi⸗ 
ſchen Amtes im Reiche hielten. Mangel an 
Kenntniſſen hat naturnotwendig 
mangelhafte politiſche Erkenntnis im Gefolge. 

Herrn v. Hindenburgs offener Brief an 
Marx war genau ſo ein Verſtoß gegen die be⸗ 
währten Gepflogenheiten des parlamentariſchen 
Regimes wie im letzten Frühjahr fein Pronun⸗ 
ziamento zugunſten der Fücrſtenvermögen. Man 
darf nicht ſagen, er habe verfaſſungswidrig ge⸗ 
handelt. Er war nur ſehr übel beraten, als er 
jo gegen den Geiſt der Verfaſſung und gegen 
die guten Sitten wahrhaft parlamentariſch re⸗ 
gierter Länder verſtieß. 

Sein Brief an Marx enthielt fachlich Uns 
richtiges. Doch das iſt nebenſächlich. Weſentlich 
iſt, daß dieſer Brief das Ziel verfolgte, der 
deutſchen Politik die denkbar unheilvollſte Wen⸗ 
dung zu geben. Er fordert eine „Mehrheit der 
bürgerlichen Parteien“. Er ſchließt die 
Arbeiter genau ſo von der Mitregierung 
aus, wie ſie im kaiſerlichen Deutſchland 
grundſätzlich von der Mitregierung ausgeſchloſſen 
waren Sie ſollen wieder zum bloßen Objekt 
der Gesetzgebung werden. 

So ſehen es alle Arbeiter. So ſehen 
wir es. So ſieht es natürlich nicht Herr v. Hin- 
denburg, der nicht politiſch, ſondern patriar⸗ 
chaliſch denkt. Etwa wie die beſten alt⸗ 
konſervativen Rittergutsbeſitzer, die da meinten: 
wozu brauchen meine Arbeiter politiſche Rechte, 
wenn ich ſie nur anſtändig behandle! Herr 
v. Hindenburg wünſcht anſtändige Behandlung 
der Arbeiter. Darum fordert er von der neuen 
Regierung, daß ſie „die berechtigten Intereſſen 
der breiten Arbeitermaſſen wahre”, 

Er ahnt anſcheinend nicht, daß die Arbeiter⸗ 
maſſen längſt über den Standpunkt hinaus ⸗ 
gewochſen find, ſich mit dem Wohlwollen 
der Regierenden zu begnügen. Sie wollen 
ſelbſt beſtimmen, was ihre „berechtigten Ins 
tereſſen“ ſind. Sie wollen mitbeſtimmen 
die Geſchicke ihres Vaterlandes. Sie fühlen ſich 
mündig. Sie ſind mündig. 


Der Brief Hindenburgs wird von jedem 
deutſchen Arbeiter — wenn er nicht gerade eine 
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gelbe Kreatur iſt — als Herausforderung 
empfunden. Als Kampfanſage, die mit Kampf⸗ 
ſtimmung aufgenommen wird. Mit Kampf. 
willen. Von der zahlreichſten Klaſſe des deut. 
ſchen Volkes. 

Als Hindenburgs Wahl 1925 feſtſtand, 
überſchrieb ich meinen Artikel: Armes Deutſch⸗ 
land! Ich wiederhole heute dieſen Ausdruck. 

Hindenburgs Brief iſt von der öffentlichen 
Meinung im allgemeinen und vom Zentrum 
insbeſondere als Druck empfunden worden. 
Das Zentrum hat ſich dieſem Druck gefügt. 
Auch Marx. Er hätte einen glänzenden Ab⸗ 
gang gehabt, wenn er jetzt, feinen früheren 
Abſichten getreu, ſich ſtill zurückgezogen hätte. 
Er hat es vorgezogen, ſeiner Vergangenheit ins 
Geſicht zu ſchlagen. Beſtimmt nicht aus Kleberei. 
Er bleibt der anſtändige Mann, der er immer 
war. Er hat ſich nur leider als noch ſchwächer 
erwieſen, als man bisher annahm. Der hör⸗ 
bare Umfall des Zentrums ſoll durch 
Fanfarenſtöße übertönt werden. Ein Manifeſt, 
kilometerlang, begleitet ihn. „Du ſprichſt ver⸗ 
gebens viel, um zu verbergen.“ 

Für die Zweideutigkeit des Manifeſtes nur 
ein typiſches Beiſpiel. In dem Abſchnitt über 
die Reichswehr heißt es: 

die Rekrutlerungsfrage muß in einer Form gelöſt werden, 
die den wahrhaft verfaffungstreuen Söhnen unſeres Volkes 
Zugang zu diefem Waffendienft ermöglicht. 

Alſo das brave Zentrum nimmt ſich vor, 
in Zukunft den „verfaſſungstreuen Söhnen“ 
Zugang zum Reichswehrdienſt zu verſchaffen. 
Wie gütig! Da ſollen wohl ein paar republi⸗ 
kaniſche Konzeſſionsſchulzen in die Reichswehr 
aufgenommen werden. Wie unter Wilhelm ll. 
ein paar bürgerliche Konzeſſionsſchulzen in die 
Offizierskorps der feudalen Regimenter. Und 
dies unter demſelben Geßler, unter dem die 
Monarchſiſierung der Reichswehr fo ausgezeichnet 
gelungen iſt. Denn wenn den „verfaſſungs⸗ 
treuen Söhnen“ der Zugang erſt ermöglicht 
werden ſoll, ſo muß er ihnen doch bisher nach 
der einſtimmigen Meinung des Zentrums ver- 
ſchloſſen geweſen ſein. 

Auf Grund des Manifeſtes ſoll mit den 
Deutſchnationalen verhandelt werden. Ob ſie 
alles ſchlucken werden, was man ihnen vorſetzt? 
Natürlich werden ſie ſchlucken. Sie ſagen ſich: 
zu der einen Oeffnung geht es hinein, zu der 
anderen heraus. War es nicht einer der ihren, 
Herr von Kemnitz, der zwei Tage vor der 
Dawes⸗Abſtimmung im Intereſſe ſeiner ſauberen 
Weſte Pech und Schwefel auf die Dawes⸗ 
Geſetze ſpie und fie dann, zwei Tage fpäter, 
doch annahm. 

Soviel Meſſen gibt es gar nicht, wie die 
Deutſchnationalen leſen zu laſſen bereit 
find, wenn fie nur an die Macht kommen können. 
Sitzen ſie erſt auf den Miniſterſtühlen, dann werden 
ſich die gutgläubigen Zentrumsidealiſten ihren 
Schaden beſehen können. Dann werden die republi⸗ 
kaniſchen Beamten abgebaut, die rechtsradikalen 
Verbände protegiert, die Arbeiterforderungen igno⸗ 
riert, die Reformen der Reichswehr ſabotiert. Und 
die Völkerbundspolitik? Du lieber Himmel, was 
wird aus ihr werden, wenn Herrn Streſemann 
jeden Tag ſein Nachbar zur Rechten in die Suppe 
ſpucken kann! 

Deutſchland geht ſchweren Zeiten entgegen, 
unfruchtbaren für die Außenpolitik, zerſetzenden für 
die Innenpolitik. Viele tragen ſchuld daran. Aber 
die Hauptverantwortung trifft den un⸗ 
verantwortlichen Reichspräſidenten v. Hin⸗ 
denburg. H. v. Gerlach. 


g — 
Rechtsregierung in Deutſchland. 
Ein Geburtstagsgeſchenk für Wilhelm II. 


Berlin, 26. Januar. Die Bildung der Rechts⸗ 
regierung kann bereits als völlige Tatſache angeſehen 
werden. Es handelt ſich nur noch um die Beſetzung 
der einzelnen Miniſterien. Die Verhandlungen darüber 
werden wahrſcheinlich noch morgen andauern. Die 
Deutſchnationalen beanſpruchen für ſich 5 Miniſter⸗ 
portefeuilles, darunter das des Vizekanzlers. Das 
Zentrum erklärte ſich bisher einverſtanden, den Deutſch⸗ 
nationalen 3 Portefeuilles zu überlaſſen. Die Bekannt⸗ 
gabe der Kabinettsliſte wird daher am Donnerstag 
erwartet, alſo am 27. Januar, dem Geburtstage 
Exkaiſers Wilhelm. 
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Die engliſchen Dominions lehnen ab. 


* Sonder 
4 — 


Kanada, Auſtralien und Indien wollen mit der engliſchen China⸗Politit nichts zu tun haben N Kle 
Die Südregierung hat in einem langen Manifeſt I 


London, 26. Januar. Wie die „Times“ aus 
Sidney erfährt, hat der auſtraliſche Wehrminiſter 
erklärt, daß alle Gerüchte, wonach Auſtralien die 
Aktion Englands in China unterſtützen wird, nicht den 
Tatſachen entſprechen. Heute wird das auſtraliſche 
Parlament beſchließen, ob Auſtralien England militä⸗ 
riſche Hilſe entſenden wird oder nicht. Der Berufs⸗ 
verband der Marineleute in Auſtralien hat ſich gegen 
die Entſendung ſeiner Mitglieder nach den chineſiſchen 
Gewäflern ausgeſprochen. 

Auch aus Kanada wird von den dortigen Regie: 
rungskreiſen erklärt, daß England auf eine Unter⸗ 
ſtützung ſeitens Kanadas nicht rechnen kann. Kanada 
weiß wohl gut, daß England in China iſoliert daſteht 
und ſogar von ſeinen Dominions verlaſſen iſt, doch 
könne ſich die Regierung von Kanada in innere Ange⸗ 
legenheiten Chinas nicht miſchen. 

Wie Reuter aus Bombay berichtet, ift ein Ein⸗ 
greifen ſeitens Indiens ebenfalls nicht zu erwarten. 
Die indiſche Preſſe ſowie die Führer der in Indien 
ſehr zahlreichen Kommuniſten rufen die Bevölkerung 
zum Widerftand gegen eine Entſendung von indiſchen 
Truppen nach China auf. 


* 
Eln Maniſeſt der Kanton⸗Regierung. 


Shanghai, 26. Januar. Der „ſteategiſche“ 
Kück zug der Engländer aus Mittel- und Meſtchina 
dauert an. Die Lage in Haabau iſt unverändert. 


Der „Piaſt“ will die Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze hintertreiben. 


Die Aoͤminiſtrationskommiſſion des Sejm hat die 
zweite Leſung der Selbſtverwaltungsgeſetze bekanntlich 
auf Grund eines Kompromiffes zwiſchen den Parteien 
der Zinken und Rechten beendet. Alle Parteien, die 
an den Beratungen der inoffiziellen Kommiſſion teil⸗ 
nahmen, verpflichteten ſich keinerlei Verbeſſerungen 
ie der Kommiſſion noch im Plenum des Sejm 
zu ſtellen. 

Wortbrüchig ſcheint nun der „Piaft” zu werden. 
In ſeiner letzten Klubſitzung beſchäftigte er ſich u. a. mit 
den Selbſtverwaltungsgeſetzen. Seine Beſchlüſſe, die 
nunmehr bekannt wurden, gehen in der Linie der 
ſtärkeren Zulaſſung zu der Selbſtverwaltung der wirt⸗ 
ſchaftlichen, nicht aber der politiſchen Kreiſe. Arbeiter⸗ 
verbände und Organiſationen, wie politiſche Arbeiter: 
parteien, werden ja bekanntlich von diefen Kreiſen nicht 
als wirtſchaftliche Faktoren angeſehen. Alſo beſagt der 
Beſchluß, dab der „Piaſt“ für eine Keviſion der bis» 
herigen Beſchlüſſe über Gleichberechtigung der Wähler 
auftreten wird. 

Die Einksparteien werden angeſichts deffen ihre 
Minimalforderungen ebenfalls revidieren müſſen. Und 
fo kann die Beendigung der Arbeiten an dem Geſetz 
wieder ſehr leicht ſabottiert werden. Dabei erfordert 
die Cage vieler Selbſtverwaltungen, und nicht zuletzt 
die Zoödzer, eine fofortige Durchführung von Neuwahlen. 
Der „Piaſt“ ſcheint eben alles auf eine Karte zu ſetzen. 
Er rechnet auf Verzögerung und Nichterleoͤigung der 
Geſetze oͤurch diefen Sejm. Im neuen aber glaubt 
er, die Mehrheit zu haben, zuſammen mit dem 
„Obwiepoͤl“. 

Für die Linksparteien iſt diefer Beſchluß des 
„Piaft” ein Memento. 


Das Schulgeſetz. 
Dieſer Tage fand eine Sitzung der Minifterial- 
kommilfion zur Ausarbeitung der Geundſötze für das 
closen es ſtatt. In der Kommiſſion wurde be- 


oſſen: . 

1. Die Schulpflicht beim Kinde beginnt in dem 

. in welchem es 7 Jahre alt wird oder wurde. 
ulälſig iſt die Aufnahme 6jäheiger Kinder, ſofern 
fie geiſtig und phyſiſch genügend entwidelt ſind. 

2. Das ODolksſchulweſen ſoll Tjäheig und derart 
organifiert ſein, daß es immer mehr ausgebaut 
werden Bann. 

3. Das Programm allgemeinbildender Mittel: 
ſchulen ſoll fih auf dem Programm Tklaffiger Dolks- 
ſchulen ſtützen. ö 

4. Die allgemeinbildende Mittelſchule foll bier 
Jahre währen, wobei fie mit einer zweiblaſſigen 
Schule verbunden iſt, die die Schüler für abademiſche 
Schulen vorbereitet. Die geſamte Lehrzeit in der 
Mittelſchule ſoll nicht 5 Jahre überſchreiten. 

Die Reifeprüfungen follen abgejchofft werden, 
dagegen jollen Aufnahmepeüfungen füe Gymnaſien 
verpflichten bezw. für abademiſche Schulen. 

6. Berufsſchulen ſollen die Jugend erſt nach 
Beendigung der Dolkeichule aufnehmen, alſo muß der 
Schüler 14 bezw. 13 Jahre alt ſein. 


Mandatsniederlegung durch 
Abg. Moraczemifi. 
Der gegenwärtige Minifter für öffentliche 
Arbeiten, Jendrzef Moracsewſbi, Abgeordneter der 
P. S., hat in einem Scheeiben an den Sejm- 
marſchall mitgeteilt, daß er das Abgeordnetenmandat 
niederlegt. 


volle Unabhängigkeit Chinas ale unverrückbare“ 
nationales Siel und zugleich ihre Bereitwilligbeit zu 
Verhandlungen auf Grundlage der Gleichberehltl 
gung erklärt. 1 
Peking, 26 Januar (AW). Die Lage MI 
Shanghai ftellt ſich wie folgt dar: Die unter den 
Kommando des Gouverneurs Tſuſchuanchan ſtehel, 
den Teuppen, die die Beſatzung von Shanghai 
bilden, haben nach vorübergehenden Erfolgen 110 
Lachi eine ſchwere Niederlage erlitten. Die Tel 
pen ziehen ſich auf Hangtſchan zurüch Ee wf 
befürchtet, daß die Stadt in den nãchſton Stunden von del 
lüdchineſiſchen Teuppen beſetzt wied. Infolgedeſſl 
herrſcht in Shanghai große Beſorgnis. Die | 
pöeung der Arbeiterihajt wächſt ftändig, die Lag 
wird immer eenſter. f 


Das Haager Schiedstribunal wird dei 


Streit zwiſchen Mexiko und Washington wichtiger 


entſcheiden. 


rikaliſteri 


Washington, 26. Januar (AW). Der Sen) Lebens, 


nahm eine Reſolution der Außenkommiſſion, die vol 
Senator Robinjon eingebracht wurde, an, in der die 
Entſcheidung in Sachen des Streites zwiſchen den Vel 
einigten Staaten und Mexikon dem Haager Schieds“ 
tribunal überwieſen wird. 


Gewaltſtreich gegen Memel. 


Memel, 26. Januar. Die drei großen momel 
ländiſchen Parteien der „Einheits feont“ — Dolle 


Wit 
lagen ho 
ezewſki 
Die Bek 

er Kler 
Wege de 

Un 
Kirche 
weltliche 


partei, Landwirtſchaftspartel und Sozialdemo brauch; den Rel 


Partei — veröffentlichen in der memellän dische! 
Peeſſe eine gemeinſame längere Erklärung zu del 
Auflöſung des memelländiſchen Landtages durch del 
Gouverneur, in der es u. a. heißt: | 
„Die unbegründete Auflöjung des Land" 
fages ift ein Oerſtoß gegen die Memeler Konbei, 
tion. Mach Brtikel 12 Abſaß 5 des Memelftall 
Bann der Landtag vom Gouverneur im Einvernehme 
mit dem Landesdirektorſm aufgelöſt werden. Dor 
ausſetzung bierfür iſt jedoch auf jeden Fall, daß da 
Direktorium auf legalem Wege zuftandegefommen 
Der oft von unjerer Seite bewieſene Versteh 
digunge wille hat zu neuen Enttäuschungen gefüh 
Der Memeler Bevölkerung iſt es nur zu gut 7 0 
bannt, mit welchen großen Schwierigkeiten der Lan 
tag feine Arbeit aufgehmen und fortführen mußte, 
Bei jeder paſſenden Gelegen heit wurde dieſe At ai 
erſchwert und behindert. Man muß den Endet 
gewinnen, als jollte dae Anſehen des Landtoger n 
der Bebölberung herabgeſetzt, eine gewiſſe Stimmung 
für die Landtage auf öſung hervorgerufen und 2% 
Boden für Neuwahlen vorbereitet werden. 2 
Beſeitigung des Landtages, der zum erftenmal den 
ſich bare Ausdruck frei ausgeſprochenen Dolße willen 
iſt, fordert zum jchärfften Proteſt heraus. Nunme 
haben die Wähler wieder dae Wort. Sie werde 
dabon find wie überzeuof, wie am 19. Oktober 19 
jo auch am 4. März 1927 aufs neue ein Blares dez 
1 


kenntnis zur Kultur und zum Wirtſchaftsleben 
Memelaebietes (alſo nicht Litauene. Red.) abgeben, 
Aus der Tatſache, daß die Erklärung von 


Kriege zuſtand und Pecſſezenſur vor ſich gehen 
den, mit Oplimis mus entgegen. 


1 
[ 


Sozialiſten⸗Verfolgungen in Rumänien 


Bukareft, 26. Januar. In der Bukow, 
(Rumänien) haben neuerdings wieder Soziale] 
berfolgungen mit aller Macht eingeſetzt. Der 9 
Erfolg, den die Sozialdemobratiſche Partei bei de 
letzten Parlamentswahlen errang — fie erhielt in 6 
ländlichen Bezirken der Mord: Bulbowina zwiſchen Mi 
und 23 Peozent aller abgegebenen Stimmen — 10% 
die Militär- und Polizeibehörden nicht ruhen. 
der ganzen Nord. Bukowina, die unter Belagerung 
zuſtand ſteht, iſt für die ubrainiſchen Sosialbenſ 
Braten ein Suſtand der abjolufen Hogelſreſg ch 
eingeführt. Der Derdacht, daß jemand Sozialiſt I} 
genügt den Gendarmen, alle Künſte rumäni 
„Oednungeſchutzes“ jpielen zu laſſen. 


„Kaiſerin“ Zita fordert den Kronenſcheh 
Berlin, 25. Januar. Wee die Morgenbiähn 
aus Paris melden, hat das dortige Gericht die Kae, 
der früheren Kuſeein Sita gegen die Gebel 
Bienenrald in Paris auf Herausgabe des öfter?” 
chiſchen Keonſchatzes Roftenpfl chtig abgewieſen. ö 
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höheren Schulen. 


7 


SS ————— 


Klerikaliſierung der Schule. 


Vor der Niederlegung des Amtes als Zeiter 

des Kultus miniſteriums oͤurch den Vizepremier⸗ 
miniſter dr. Bartel erließ er eine Verfügung, 
durch die er den Religions unterricht in den pol⸗ 
niſchen Mittel» und Volksſchulen einführt. In der 
Verfügung heißt es, daß die Kinder dreimal 
jähelich zu gemeinſamer Kommunion gehen und 
daß die Schulen Sonntags an den Gottesdienften 
teilnehmen müſſen. 

Der Klub der Abgeoroͤneten der P. P. S. 
hat vorgeſtern im Seſm eine Interpellation gegen 
diefes Runoͤſchreiben Bartels eingebracht. Der 
Klub ſteht mit Recht auf dem Standpunkt, daß 
dieſe Veroroͤnung eine Verletzung der Verfaſſung 

ſſt, die jedem Bürger Gewiſſensfreiheit garantiert. 
Abgeordneter Kazimierz Czapinſki nimmt 
Er 2Robotnik“ zu dieſem Rundſchreiben Stellung. 
führt u. a. aus: 
In Polen geht ein ſehr intereſſanter und ſehr 
wichtiger Prozeß der tatſächlichen ſtufenweiſen Kle⸗ 


, Malifierung einer Reihe von Gebieten des fozialen 


ebens, vor allen Dingen des Schulweſens, vor ſich. 
A Wir ſagen faktiſch, denn geſetzliche Grund⸗ 
agen hat dieſer Prozeß nicht. Geiſtlicher Adam⸗ 
cdewſti ſagte während der Verfaſſungsdebatten: 
ie Bekenntnisſchule habt ihr verworfen, aber wir, 
er Klerus, werden fie langſam via facti, auf dem 
ege der vollzogenen Tatſachen einführen. . 
g Unſere Verfaſſung ſieht die Trennung der 
irche vom Staate nicht vor, fie führt auch die 
weltliche Schule nicht ein, ſondern im Gegenteil 
10 Religionsunterricht bis 18 Jahren (Art. 120) 
80 allen Schulen, die teilweiſe oder vollſtändig vom 
aate oder den Selbſtverwaltungen unterhalten 
werden. 
; Es ſcheint, daß es damit genug wäre. Denn 
N anderen Staaten kennt man dieſen Zwang nicht. 
ie deutſche Weimarer Verfaſſung (Art. 149) führt 
war den Religionsunterricht in den Schulen (mit 
nahme der Schulen der Bekenntnisloſen) als 
ordentliches Fach ein, aber die Entſcheidung, ob 
ae an dieſem Fach teilnimmt, unterſteht den 


ft Aber bei uns erweitert man die Verfaſſung 
Radi zugunſten des Klerus. Das Konkordat mit 
om z. B. (Art. 13) ſpricht von einem Religions- 
zwang ſogar in Privatſchulen, mit Ausnahme der 
ale n, ö Bekenntnisloſe Eltern haben 
ale nicht einmal die Möglichkeit, für eigenes Geld 

Sulen ohne Religionszwang zu ſchaffen. Dieſe 
R eng der Verfaſſung ift aber noch nicht 
e n auch über die „Moral der Religions⸗ 
1 er“ hat die Aufſichts behörde zu entſcheiden. 
1805 iſt es alſo, daß dieſe Lehrer vollſtändig von 
er Geiſtlichteit abhängig ſind. 


— N 


Wenn Wünſche töten könnten! 


Ziligenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(85. Fortſetzung.) 


u »Und wie iſt es di 
tadſt = r ergangen in all der Zeit ? Wie 
nee len Anda Offen geſagt, ich wagte nicht an 


reiben, Wie ich es : 
weiß — gern geian hätte, weil ich 
Man Ba Erfabrung —, daß weder Linda noch ihrer 


s Beiefgehelmnis heilig it“ 


Beriy ſeufzt Nein — 
habe ge ſeufzte. „Nein es iſt ihr nicht heilig. Ich 
51 mail dafür, daß ſie meinen Schreibiiſch durch. 


zu r ale immer noch die alte. Und wie ſtehlt du fonit 


„Ste Habt mich, und ich kann fie nicht t 
datte erſt geſtern wieder eine Szene mit ei 1 


dar aid 9855 ihm was gestern vorgs fallen war. Auch 
m mit, daß Linda nun wußte, daß idr 
Gatte kein eigenes Vermögen befah. ; Bu 


Wie ich fie kenne, 
baden,“ ſagte Ralf e, wird fie da nicht wenig getobt 


beſchämt, weil ich es anders 
Ich tat, was ich tun konnte, um mein 
verriet un N gutzumahen. Aber mein Vater 
demacht Ku geſtern, daß fie idm eine furchtbare Szene 
daz er 0 e und ien nun fortwährend quält und antreibt, 
ſagte ‚ arbeitet. um idre Zukunft ſicher zu stellen Dabei 


reich 1 8 es ſei idr gleich, od mein Vater arm oder 


Und Beriy erzählte R 

au alf nun offen alles, was ſie 

ane Herzen datte. Auch wie fie ihrem Vater von 

aber Sorgen helfen wollte teilte fie ihm mit, verſchwieg ibm 
auch nicht, dab idr trotz alledem die rechte Freudigkeit 


Lodzer Volkszeitung 


—— —— 
Heute ſtehen wir vor einer gewaltſamen Er⸗ 

weiterung der klerikalen Einflüſſe. Es iſt nicht ein 

Schritt vorwärts, ſondern ein großer Sprung. 

Art. 7 der Bartelſchen Verordnung führt eine 
in einem demokratiſchen Staate unerhörte Sache 
ein — den Zwang der religiöſen Prak⸗ 
tiken! „Die religiöſen Praktiken der katholiſchen 
lernenden Jugend“ — heißt es bei Bartel — „ge⸗ 
hören zum Geſamtkomplex des Lehrens und der 
religiöſen Erziehung“. Und die Praktiken ſind: 
1. Beſuch der Gottesdienſte an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen; 2. dreitägige Buße; 3. Gebet vor und nach 
dem Unterricht; 4. dreimalige Beichte im Jahre. 

Dieſer Zwang iſt Mittelalter. Er iſt eine 
Vergewaltigung des Gewiſſens des Kindes und der 
Eltern. Der Jüngling, der anderer Anſicht als 
ſein Religionslehrer iſt, muß in die Kirche gehen, 
ohne Rückſicht darauf, welche Gedanken ſich in der 
Kirche in ſeinem Kopfe wälzen werden. Das Kind 
des Freidenkers muß den Religionslehrer anhören, 
der oft die Anſichten der Eltern des Kindes 
verhöhnt. 

Was entſteht aber daraus? Nur Falſchheit 
und Gleichgültigkeit gegenüber der Religion. Die 
Religion wird zu einer „kazionnoje“, zu einer poli⸗ 
zeilich angeordneten Tat. Der zeitgenöſſiſche Bür⸗ 
ger weiß es aber ganz genau, daß daraus weder 
für die Religion noch für den Charakter des Kindes 
etwas Gutes entſteht. Die Wahrheitsliebe, die 
Offenheit des Kindes, muß darunter leiden. 


Natürlich werden die Klerikalen in wildem 
Chor rufen, daß das, was wir ſagen, Kampf 
mit der Religion iſt. Aber das iſt nicht 
wahr! Wir wiſſen, wohin im zariſtiſchen Ruß⸗ 
land die offizielle Religion gelangt if. Man hat 
ſie verlacht, erniedrigt, verſtoßen und dadurch den 
ſpäteren Bolſchewiken ihr Werk erleichtert. Reli⸗ 
gionsfragen dürfen nicht polizeilich behandelt wer⸗ 
den. Man darf nicht kommandieren: Marſch 
dreimal jährlich zur Beichte! 

Und jo kommandiert wer? Herr Bartel. 
Angeblich ein Liberaler. In Art. 1 beruft er ſich 
auf das Konkordat (Art. 13) und die Verfaſſung 
(Art. 120). Aber weder hier noch dort iſt von 
religiöſen Praktiken die Rede. Herr Bartel er⸗ 
weitert eben. Das iſt ſein Opfer für den 
Klerus. Zwar hat er nicht viel für die Schulen 
zu machen verſtanden, eine erzklerikale Verordnung 
iſt ihm aber gelungen. 

Vielleicht wollte er für ſeine Regierung die 
unwilligen Hierarchen, die Epiſkopate kapern? Ich 
weiß es nicht, ob es ihm angenehm ſein wird, 
wenn wir dieſen Religionszwang den Bartelzwang 
nennen werden. Die liberal denkenden Eltern 


fehle und daß ihres Vaters Verhallen fie q äle und nie 
derdrücke. f 

Voll warmer Teilnadme dörte er zu. Dann fog'e 
er: „Es iſt ſelbſtverſtändlich Bery daß wir beide Linda 
und ihre Mutter nicht darben laſſen werden wenn dein 
Vater einmal nicht mer am Leben ift. Und wie die 
Dinge liegen werde ich mich dei Gelegenheit mit deinem 
Vater in Einvernehmen ſetzen und ibm die Sorge für 
Lindas Matter abnehmen. Ich bin ja jegt in der Loge, 
für fie ſorgen zu können. Und dein Vater dat es dann 
etwas leichter. Hoffenilich lebt er noch lange. Er iſt ja 
noch jebr rüſtig und jagendſriſch“ a 

„O du haft ihn in letzter Zeit nicht geſeden. Seit 
feiner Hochzeln iſt er alt und elend geworden Man merk, 
idm an, daß er mit feiner Heirat einen Mibgriff getan 
dat. Uid das ſpricht er jrgt auch ganz offen aus — jo 
offen, daß es mir für feine Frau leid tun würde, wenn 
ich nur die geringſte Sympathie für fie hätte.” . 

Er faßte ihre Hand. „Nun wollen wir aber all das 

Unerquickliche beifeite laſſen, Beriy. Die nächſten Wochen 
wollen wir froh und glücklich verleben Schade, daß ich ſo 
viel zu tun babe, Ich werde euch leider kaum mehr als 
bei den Mahlzeiten und am Abend ſehen, außer an den 
Sonntagen, die ich mir freihalten werde. Morgen iſt fo 
ein Sonntag! Wir werden zur Ruine dinaufſteigen. Du 
wirft allerlet maleriſche Punkte entdecken und dir die Zeit 
vertreiben, wenn ich nicht daheim bin. Außerdem geltattet 
dir deine Malerei, dich möglichſt von Linda zu ſeparieren. 
Sie wird ſich, wie ich fie kenne, bald ſehr langweilen und 
wieder nach Haufe verlangen. Dffen geſtanden dat es 
mich fehr gewundert, daß fie mi gekommen it.“ 

Ste plauderten noch eine Weile, bis Tante Steffi 
aus ihrem Nickerchen erwachte und erſtannt um ſich ſah. 

Lachend ſetzten ſie ſich zu idr. Und gleich darauf 
erſchien auch Linda wieder auf der Veranda. 

Ralf führte feine Gäſte durch das Haus, durch die 
Ställe und Wirtſchaftegebände. Im Pferdeſtall zeigte er 
Beriy feine beiden Reitpferde. 


* 


Donnerstag, den 27. Januar 1927 


werden dem liberalen Miniſter ſehr dankbar ſein!? 
Vielleicht gibt er ſich die Mühe, dieſen Eltern zu 
erklären, wie ſeine hyperklerikale Verordnung mit 
dem Art. 111 der Verfaſſung über die Gewiſſens⸗ 
freiheit in Einklang zu bringen iſt. 

Es fällt uns die Rolle zu, auch im Sejm 
über das Denkmal zu ſprechen, das ſich Herr 
Bartel im Kultus miniſterium errichtet hat. 


Wie Miniſter Skladkowſti die Polizei⸗ 


ſtrafe zahlte. 


Sonntag abend gehrte Innenminiſter Sklad- 
gowſei von einer mehetägigen Inſpebtionsreiſe im 
Auto nach Warſchau zurück, welches er gewöhnlich 
ſelbſt fühet. ; 

Unweit Warſchau, bei Grochow, wollte der 
Miniſter in einen Seitenweg einbiegen. Des Schnees 
wegen fand er den Weg jedoch nicht, führte das 
Auto auf die linke Seite des Fahrweges und zün⸗ 
dete das ſogenannte „große Licht“ an, um ſich beſſer 
orientieren zu können. In dieſem Augenbli trat 
ein Poliziſt auf das Auto zu und fragte den in der 
Rolle des Chauffeurs befindlichen Miniſter, den er 
nicht Bannte: 

„Warum benutzen Sie entgegen den Dor⸗ 
ſchriften den linden Fahrweg?“ 

Der Minifter wollte den Grund erklären. Doch 
das half nichts. 

„Sie zahlen zwei Sloly Strafe“ — verfügte 
der Poliziſt. 

Ohne zu zögern zahlte SMadkomili. Bei der 
Entgegennahme der Quittung ſagte er: 

„Ich bin der General Sbladbowſzi, Minifter 
des Innern — für die muſterhafte Erfüllung Ihrer 
Pflicht ſchenke ich ihnen als Belohnung 50 Sloly.“ 

Dee Poliziſt nahm das Geld aber nicht enf- 
gegen und antwortete: 

„Ich denne Sie nicht, Here General, bann alſo 
die Belohnung von Ihnen direkt nicht entgegen- 
nehmen, ſondern nur durch mein Kommando“. 

Der Miniſter nahm dieſe Belehrung an und 
ſchon am nächſten Tage erhielt der Polizift von ſeinem 
Dorgeſetzten die 50 Sloty ausbezahlt. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei 
8 Ozorkow. 
Am Sonntag, den 30. Januar l. J., pünktlich 2½ Uhr 
nachm., findet im Kino „Corſo' eine große 


politiſche Verſammlung g. 


Sprechen wird GSejmabgeordneter E. Zerbe 

in deutſcher und polniſcher Sprache über das Thema: 
„Die Taten der Regierung Pilſudſki 
und ihre Abſichten“. 


Bemerkung: Anſchließend daran findet eine Mitglieder» 
verſammlung mit Wahl des Ortsgruppen⸗Vorſtandes 
ſtatt. Rege Teilnahme erwartet 


der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Ozorkow. 


„Gleich zwei Reitpferde balı du,“ ſpoltete Linda. 

Er verneigte ſich. „Ja — ich brauche fie nämlich 
alle beide Im Frühjahr, Sommer und Herbit verbringe 
ich die meiſte Zeit auf dem Pferderücken da muß ich 
mindeſtene zwei ausdauernde Gäule daben.“ 

4 Beriy streichelte die Tiere. „Es iſt ſchön auf dem 
Lande wenn man reiten kann.“ 

Er wandte ſich lebhaft zu ihr. 
lernen?“ 

Ste lachte. 
firme Reiterin. 
hundernlang mit meinem Vater auf meinem Grund und 
Boden derumgeritten Ich glaube, da drüben kann man 
gar nicht exifiteren, wenn man nicht reiten kann.“ 

Erſtaunt ſad Ralf fie an. „Weshalb reitelt du dann 
nicht in Düſſeldorf 7“ 

Ste ſchüttelte den Kopf. „In der Stadt macht es 
wenig Vergnügen. Ich babe noch gar nicht daran ge⸗ 
dacht, mir ein Reitpferd zu kaufen. Auf meiner Ha⸗ 
ztenda babe ich ein prachtvolles Tier. Ich freue mich, 
wenn ich es eines Tages wieder retten kann. Aber viel» 


leicht kaufe ich mir ein Tier. Kannſt du mir vielleicht 
eines verschaffen?“ 


Nichts leichter als das. Es find mir gerade fetzt 
zwei Pferde angeboten worden, und darunter ein gut ein⸗ 
gerittenes Damenpferd Ich habe mir die Tiere ſchon an» 
geſehen. Für eine Anfängerin wäre mir das Damenpferd 
zu feurig. Aber wenn du eine firme Reiterin biſt, wäre 
es paſſend für dich.“ | 

„Es darf ſchon etwas temperamentvoll fein, Ralf, 
ſonſt iſt es langweilig, zu reiten.“ 

„So will ich es für dich kaufen. Beriy, dann kannt 
du mich zuweilen auf einem Ritt begleiten.“ 

Ihre Augen leuchteten ineinander, 

Beriy nickte ſtrahlend. „O, das wird ſchön werden, 
Bitte kaufe das Pferd für mich. Sattel und Reitdreß 
laſſe ich mir von zu Hauſe ſchicken. 
ich dazu brauche.“ 


„Möchtet du es 
„O — was denkſt du — ich bin eine 


Auf meiner Hazienda bin ich täglich 


Ich dabe alles, was 


— 


2 Balhlatt) 


Hofbäckermeiſter Schmidt als Film⸗ 
partner Domelas. 


Harry Domela, der falſche Kronprinzenſohn, hat 
nach ſeiner Verhaftung ſofort die verlockendſten Film⸗ 
anträge erhalten. Auch der Weimarer Hofbäckermeiſter 
Arno Schmidt, einer der Hauptbanneriräger des falſchen 
Hohenzöllernſproſſen, wurde aufgefordert, bei einem 
Film, der die Prinzentournee durch Thüringen behan⸗ 
deln ſoll, mitzuwirken. Wie in Weimar verlautet, hat 

ch Herr Schmidt nunmehr entſchloſſen ein derartiges 
ilmangebot anzunehmen. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Gerhard Hauptmann als Hauptvertreter des Na⸗ 
turalismus in der deutſchen Literatur. In dem am 
vorigen Donnerstag von Herrn Arthur Reich, Lehrer in 
Zgterz Über dieſes Thema gehaltenen Vortrag im Commis 
verein wurden nicht nur die Werke des in Lodz gern gele⸗ 
ſenen Schetfiſtellers G. Hauptmann einer ausführlichen 
Besprechung unterzogen, ſondern auch das Charakteriſtiſche 
des naturaliſtiſchen Schrifttums, das ſich in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu entwickeln begann. 
Die naturaliſiiſch gerichtere Philosophie, die in dem Men: 
ſchen ein Produkt der ihn umgebenden Verbäuniſſe ſah, 
wirkte entſcheidend auf die jungen, nach neuen Wegen und 
neuen Ausdrucks mitteln ſuchenden Dichter. Es enıfıand ein 
Schrifttum, das nicht mehr Handlungen, ſondern Zulıände 
ſchilderte. Wo früdere Schrifiſteller ihr Augenmerk 3 B 
bei einem vom Baume fallenden Blatte auf die Taiſache 
des Fallens richteten, beſchreibt der Naturaliſt bis ins 
Kleinſte jede einzelne Lage während des Fallens, jeden 
Schimmer des darauf fallenden Lichtes njw, uſw. Dieſes 
Schrifttum iſt oft eine bis auf die äußerste Sp tze getrie⸗ 
bene Kleinmalerel. Nachdem Redner ſich kurz mit Zola, 
Ibſen, Tolſtot und Dofiojewitt beſchäftigt date, ging er 
auf die deniſchen Naturaliſten über. Die beiden Hanpı 
mittelpuntie der Emwicklung des deutſchen naiuraliſuiſchen 
Schrifttums waren Berlin und München. Nach einer 
kurzen Lebensgeſchichte von G Hauptmann wurden ſeine 
Werke angiyſiert. Die Proben, die der Redner zur Illu, 
ftrterung feines Vortrages vorlas, waren treffend aus ge⸗ 
wählt, Es war das erstemal, dab wir Herrn Reich reden 
dörten, und wir müſſen anerkennen, daß dieſer noch junge 
Herr den Stoff mit geſunder Kritik behandelte. Auch die 
Vortragsweiſe war feſſelnd. Es war nur zu bedauern 
daß infolge der Lodzulenz (ote übliche Lodzer chronische 
Krankheit, zu deutſch Beripäungsiud:), die ſich im Commis 
verein recht tief effigefreilen dat, der Vortrag wiederum 
mit dreiviertel Stunde Veiſpärung beginnen und der 
Redner deshalb kürzen mußte. Hpiilon, 


Vortrag im Chr. Commis verein z. g A. in Lodz. 
Heute, Donnerstag. den 27. Januar, um 9 Udr abenos 
hält im Saale des Coriſtlichen Commis vereins in der Ale je 
Kos cluszti 21 Herr Muſikdtrektor Adolf Bautze einen Bor: 
trag über das Thema: „Giſchichte der deuiſchen Mufik — 
Romantiker.“ Die geschätzten Mitglieder unſeres Vereins 
mit ihren Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins find zu dieſem Vortragsabend herzlichſt eingeladen 


Der Pabianicer evangeliſche Kirchengeſangverein 
hielt dieſer Tage ſeine Jahres daupiverſammlung ab. Aus 
den Berichten gebt hervor, daß der Verein 311 Mitglieder 
zählt. Das Vereinsvermögen xepräfentisrt einen Wert 
von 10000 Zloıy Die Wahlen brachten folgendes Er⸗ 
gebnis: 1. Vorſtand Schöffe Dito Herter; 2. Vorſtand 
K Züttner; Vorſtandsdame O Mirſch; Schrififäbrer 
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Ralf aimete auf. „Famos, Beriy.“ 

„Wird dir auch dabei nichts geſchehen, Verty ?“ 
fragte Tante Steffi ängſtlich. 

Beriy lachte. „Keine Sorge, Tante Steffi." 

Lindas Augen glitzerten. „Es ſind ſchon die beiten 
Reiter geſtürzt,“ dachte ſie und wünſchte, dab Beriy mit 
ihrem Pferde ſtürzen möge. 

. Ste ärgerte ſich überhaupt daß Berty reiten würde. 
Dann konnte fie nicht dabei fein, wenn fie mit Ralf Aus» 
flüge machte. 

Am nächſten Vormittag herrſchte auf dem Gut ſonn⸗ 
tägliche Stille. Die Leute waren im Sonntage putz ins 
Dorf zur Kirche gegangen, und nur die nötige Bedienung 
war zu Haufe geblieben, 

Ralf machte mit den Damen einen Ausflug nach 
der Ruine. Tante Steffi wegen mußte man ein behag⸗ 
liches Tempo einſchlagen, aber dafür konnte man auch 
von jedem Ausblick aus den herrlichen Blick ins Tal be 
wnudern. 

Ralf und Berty waren in einer glücklich Abermätigen 
Stimmung. Auch Linda zeigte eine ausgelaſſene Helier- 
keit, die ihr aber nicht aus dem Herzen kam. Als fie 
oben auf der Höhe des Berges aus dem Walde traten, 
lag die Ruine in ihrer ganzen maleriſchen Wirkung 
vor inen. a 

Berty wurde ganz ſtill, lehnte an einem Baum und 
ſah entzückt auf das herrliche Bild. 

Ralf ſad fie erwartungsvoll an und freute fi der 
Wirkung. „Gelt, Beriy, es lohnt ſich, dier heraufzu⸗ 
fteigen ?* 

Sie nickte aufatmend. „Hier werde ich eine reiche 
Ausbeute für mein Skizzenbuch finden. Wunderſchon ıfı 
der Blick auf die Ruine. Ste ſcheint übrigens noch gut 
erhalten zu fein,“ 

„O jo, zumal da mein Obeim fie ein wenig bat 
reſtaurteren laſſen. Beſäßen einige Räume Fenſter und 
Türen, wäten fie ſogar noch bewohnbar. Auch ein gut: 
erhaltenes Bargverlies iſt noch vorhanden, in denen die 
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Lod zer Dole zeltung 


* 

E. Bernat und R. Laufer; Kaſſierer A. Kindler und 
L. Kruſche; Archivare Paul, Kittel, Frl. E. Benſch und 
Kittel; Wirte A. Gajewili, Zakrzewſki, Wildemann, Frö⸗ 
ning, Frl. Gajewila und Walter; Vergnügungsausſchuß 
Kaplet, Kindler jr. und Schmidt; dramatische Sektion 
Steinert und Benſch: Maſikſektion Paul und Seeliger; 
Reviſtonskommiſſion Bafler, Schwalbe und Lehmann jr. 
Der Mitgliedsbeitrag wurde auf ein Zloty monatlich 
feſtgeſetzt. 

Im Pabianicer Männergeſangverein wurde am 
Sonnabend eine neue Verwaltung in folgendem Beſtande 
gewählt: Präſes Julius Filtzer; Vorſtand R Hegenbart; 
Kaſſterer Krenz und Keil; Schriftführer Scherfer und 
Biebidb ; Archtvare Michel. Höflich und Brünen; Lieder 
kommiſſton Kruſche, Lührmann und Wenske; Vergnügungs⸗ 
kommiſſton Michel, Bafler, Lehmann, Hübner, Dickfoß und 
Dengſcherz; Reviltonslommillion Dr. Kruſche, Zirkler und 
Hermann: Wirte Jrlel, Bliege, Obickti. Rode, Edrentrant 
und Liebſch. Der Verein zädlt 167 Mitglieder. 


Sport. 


Das große Sechstage⸗Schieben. 
Schwere Anklagen gegen Radfahrer und Radfirmen. 


Das Berliner Sechs⸗Tage⸗Rennen, das in der ver⸗ 
gangenen Woche zu Ende ging, hat nicht die ſportlichen 
Senſationen gebracht, die feine Veranſtalter und ein 
Teil der Sportpreſſe prophezeit hatten. Die Senſationen 
lagen auf anderem Gebiet: das letzte Sechs⸗Tage⸗ 
Rennen wurde als die größte „Schiebung“ be⸗ 
A die bisher im deutſchen Sportbetrieb vorgekom⸗ 
men iſt. 

Schuld an dem ſportlichen Fiasko des letzten 
Sechs⸗Tage⸗Rennens iſt zweifellos der Brauch, daß 
Radfahrfirmen einzelnen Fahrern eine beſondere Ver⸗ 
gütung dafür gewähren, daß ſie eine beſtimmte Rad⸗ 
marke benützen, und den Siegern eine hohe Extraprämie 
verſptechen. Es kann keinem Geſchäftsunternehmen 
verdacht werden, daß es ſich auf dieſe Weiſe eine billige 
Reklamemöglichkeit verſchofft. Aber die Verſuchung, daß 
ſich der eine oder andere Fahrer nicht nur für den Fall 
eines Sieges Prämien verſprechen läßt, ſondern auch 
für den Fall, daß er ſich nicht um den Sieg bemüht, 
ſondern einem anderen Fahrer zum Ruhm des 
Sieges verhilft, liegt ſehr nahe. So wird er⸗ 
klärt, daß die urſprünglichen Favoriten des letzten 
6⸗Tage⸗Rennens, das Fahrerpaar Wambſt⸗Lacquehay, 
das in früheren Rennen eine beiſpielloſe Ueberlegenheit 
bewieſen und in Neuyork in einer einzigen Nacht das 
ganze Feld achtmal überrundet hatte, diesmal völlig 
verſagten. 
Man behauptet, daß Wambſt⸗Lacquehay für ihre 
Niederlage höher bezahlt worden find, als 
die Sieger, Tonani⸗Lorenz, für ihren Sieg, und daß 
beide Paare ihre Prämie von der gleichen Firma er⸗ 
halten haben. 

Tatſache iſt, daß der Rennfahrer Fritz Bauer, kurz 
vor Schluß des Rennens, vor der Preſſetribüne die Er⸗ 
klärung ab, „6 Paare laufen für die „Mifa“, — alles 
iſt Schiebung!“ Tatſache iſt ferner, daß dem Leiter 
des Rennens, Walter Rütt, auf eine Aufforderung hin, 
das Rennen durch eine Jagd zu beleben, von den offi⸗ 
ziell für die „Mifa“ fahrenden Mannſchaften erklärt 
wurde: fie hätten von ihrer Firma die Anweiſung, 
Tonani⸗Lorenz (die gleichfalls für die „Mifa“ fuhren 
und an der Spitze lagen) nicht zu gefährden. Tatſache 
iſt ferner, daß der Sturz und das Ausſcheiden des 


alten Raubgrafen unbequeme Feinde auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen verſchwinden liehen. f 

Linda Horte doch auf. „O wie gruſelig,“ ſcherzte 
fie, Aber in ihren Augen lag ein Ausdruck, der nichts 
mit Scherz zu tun hatte. 


Ralf wandte ſich nach ihr um. „Ja, es war da ⸗ 
mals eine wilde Zeit! Da ging Gewalt vor Recht. Und 
dies Burgverlies könnte vielleicht ſeltſame Geſchichten er 
zädlen. Es iſt eine finnreich angelegte Menſchenfalle. 
Wenn der Hausderr einen unbequemen Menſchen ver 
ſchwinden laſſen wollte, öffnete er durch einen befonderen 
Mechanismus eine Tür, die in einen dunklen Raum führte, 
Mit einer liebenswürdigen Handbewegung forderte er feinen 
Gait döflich zum Vortritt auf — und diefer ſtürzte, ſobald 
er den Raum betreten wollte, in eine bodenlofe Tiefe. 
Mit der Gemütlichkeit eines ausgemachten Böſewichtes 
drückte der gaſtfreundliche Hausherr die Tür ins Schloß 
und ließ ſeine Opfer elend zugrunde geben. Die dicken 
Mauern verhinderten, daß Hilferufe aus dem Verlies 
dirausdrangen, ſelbſt wenn ſich das Opfer nicht gleich zu 
Tode geliürzt dat, was auch meistens geſchah, da das 
Verlies fede tief iſt.“ 

„Nun döre aber auf, Ralf, das iſt ja eine ſchreck⸗ 
liche Geschichte Da bekommt man das Gruſeln am hellen 
Tage, ſagte Tante Stefft, fi die Opren zuhaltend. 


„O — ich finde das ſehr intereſſant! Das Burg 
verlies mußt du uns zeigen,“ ſtieß Linda ſeltſam erregt 
dervor. Und ſie dachte, wie leicht es die alten Raub- 
grafen von Neurode gehabt hatten, wenn fie einen Feind 
wollten verſchwinden laſſen. N 

Ralf fad in idr Geſicht. Und im bellen Sonnenlicht 
überlief ihn plötzlich ein Gefühl des Schauderns. Aber 
er ſchüttelte es ſchnell ab und ſagte lachend: „Ich werde 
mich hüten, dies Geheimnis preiszugeben.“ 

„Dann haft du geflunkert, Ralf.“ 

Er zuckte die Achſeln. „Natürlich habe ich geflunfert, 
Aber um ſolch eine Ruine muß man doch gedeimnte volle 
Sagen weben, ſonſt fehlt die Romantik. Ich habe die 
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Petrikauerſtraße 109, die ordentliche Borlandsfigung ftatt 


Br. 


% 


Fahrers Junge, das die Kombination Petri⸗Namatz 


ermöglichte, „in internen Kreiſen“ zwei Stunden volhet 


angekündigt worden war, und daß erzählt wird, Jungk 


habe für ſeinen „Sturz“, der ſich fern von der Preſſte 
tribüne in einer entlegenen Kurve ereignete, ei 
„Prämie“ in Höhe von 1000 Mark erhalten. 4 

Man weiß nicht erſt ſeit heute und geſtern, daß 
Sechs⸗Tage⸗Rennen mehr geſchäftliche als ſportliche Vel 
anſtaltungen ſind. Aber das „Geſchäftliche“ hat Grenze 
die nicht ungeſtraft übertreten werden dürften. ö 


Zwei Siege der deutſchen Eis hodenmannſchafl, 


Die Senſation des erſten Tages in den Eishodif 
kämpfen um die Europameiſterſchaft, die in Wien aus 
getragen wird: Deutſchland ſchlägt die tſchechiſche Mang 
ſchaft nach aufregendem und aufopferndem Spiel wo 


verdient 2:1. Die Deutſchen überraſchten, geſtützt boy 


den Sympathien des Publikums, durch eine ganz gro 
Leiſtung. Sie führten ein Spiel vor, wie man es vol 
dieſer Mannſchaft in Berlin noch nie zu ſehen bela! 
Das zweite Treffen trugen die Deutſchen mit DE 
polniſchen Repräſentationsmannſchaft aus. Die Pole 
verloren 2:1 (1:1). € 


— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen 


Hauptvorſtand. i 


Am Montag, den 31. Januar, um 7½ Uhr abends 
findet im Parteilokal eine Sitzung des Hauptvorſtanden 
ſtatt. Die Anweſenheit aller Mitglieder ift bringe 
erforderlich. YA. Kronig, Vorſitzender “ 

Achtung! Mttive und Paſſive der Geſangſeltlon eng 
Zentrum. Morgen, Freltag, findet die übliche Gefangſtunde ME 
der Rlubabend für die paſfiden nebft Amtsübernahme durch Pr 
neuen Dorftand ſtatt. das Erſchelnen aller Mitglieder it würfel, 

der Vorſtand. 
die vertrauensmanner der Oi 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


gruppe Lodz⸗Noro werden dringend erſucht, die Revierhefte zwidt i 


Umtaufhes auf neue für das Jahr 1927 an jedem Abend * 
7.30 Uhr ab oder bei Ben. Sreiburger, Relterſtraße 13, ſpateſtem 
bis Sonnabend, den 29. Januar, abzugeben. Der Dorftand — 


Ortsgruppe Zgierz. Abend Wire für Mitglieder 


Partei und des Jugendbundes finden im Parteilokale 1 r 


Dienstag und Donnerstag von T—9 Uhr abends ſtatt. Außer nl 
finden dafelbft jeden Sonntag um 3 Uhr nachmittags Vortrag 
über wiſſenſchaftliche und ſoziale Themen ſtatt. 

Der Bildungsausſchuß. 


Jugendbund 0. 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗ Zentrum. Vorſtandsſitzung. Heute, Donnerstäß 
den 27. Januar I, J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilolen 
wichtige Punkte zu beſprechen find, bittet um vollzähliges CM 
ſcheinen der Borſitzende. 

— Sportler! heute, Donnerstag, den 27. Januar I 70 
um 7 Uhr abends, findet im Partellokale, Petrikauerſtraße Nr. 103 


eine außerordentliche Mitgliederverfommlung unferer Sportfel 


ftatt. da ſehr wichtige Fragen zu behandeln, eventuell Aruwahn, 


durchzuführen find, erwartet ein pünktliches und volzählige® 4 
ſcheinen im Auftrage des Ortsgruppenvorſtandes: J. Richter. 


Gewerkſchaftliches. 

Am Sonnabend, den 29. Januar, findet im Gt 
werkſchaftslokale, Petritauer 109, pünktlich 6 Uhr abend" 
eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Abteilung 
beim Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen 1 
Textilinduſtrie Polens ſtatt. Vollzähliges Erſcheinel 
unbedingt erforderlich. Der Vorſtand 
der Deutſchen Abteilung 


= 


Gelhihte vom Burgverlies 


zur Unterdaltung meiner Gall 
erſonnen“ ; 


Beriy ſah ihn forſchend an. Sie wußte, daß Noll 


nicht der Mann war, mit einem fo wahrbatten Geſicht ud 
ſolches Märchen aufzutiſchen. Auch Linda glanbie Hr 
nicht. Ste war überzeugt, daß dies Burgverlies wulle 
vorhanden war. Ralf hatte die Einzelbetten fo genen 
geſchildert. Sie nahm ſich vor, das Geheimnis zu 
gründen. Aber ſie gab ſich den Anſchein, als glaube un 
daß Ralf ein Märchen erſonnen habe. 1 
„Da du durch dein Märchen für die nötige one 

tiſch Stimmung geſorgt daft, kannſt du uns ja auf dil 
Söller des Turmes dinaufführen,“ ſagte fie lachend 
Aber in ihrem Innern war ein brennender Wunſch un 
wacht. „Könnte ich dies Burgverlies entdecken — un 
dieſe dochmmitige Prinzeſlin darin verſch winden laſſen dh 
Ralf führte die Damen nach der Ruine dine 
und Beriy war entzückt von den vielen maleriſchen 1 
tiven. Ralf war ganz ſtolz, izr ſoviel Schönes bil 
zu können. m 
Satiehlid führte er feine alte auch im Garn d5° 
Treppe empor, bis zur Plattform des Göllers binan, 
Linda ließ ihre Augen im Innern des Turmes derne 
ſchweifen. Wenn das bewußte Burgverliee wirklich von 
danden war, dann konnte es ſich nur im Turm oder 1 
dem dicht grenzenden Teil des Nordflügels befinden den 
der übrige Teil der Ruine war viel zu zerfallen. 6 
ſie dinter Beriy die Sdllertreppt dinaufſchritt, jad ſie 7 
erfüllt auf die ſchlanke Geſtalt. Und als fie neben 
tor an der Bruſtwehr des Göllers ſtand, dachte le 
„Es brauchten ſich nur ein paar Steine zu lockern, 6 
denen ſie fteht, dann ſtürzte fie hier hinab — und alles 
wäre gut. . 
entzückt auf das wundervolle Panorama zu ihren . 


und ahnte nicht, welche furchtbare Gedanken dinter Linds? 
Stirn kreisten. 


Aber die Steine lockerten ſich nicht. Berty out h 
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Tagesnenigkeiten. 
Eine intereſſante Stadtratsſitzung. 


Neuwahlen für das Präſidium. — Wahlen eines 
Schöffen. 
Wei Die geſtrige erſte Sitzung des Stadtrats nach den 
Beahnachtsfeiertagen war ein Wahltag. Gleich bei 
N ginn der Sitzung ſtellte die Chadecſa den Antrag, 
en Punkt „Wahl eines Schöffen des Magiſtrats“ von 
dar; Tagesordnung, zu ſtreichen. Dies war der Beweis 
afür, daß die Chiena den Kandidaten der N. P. R., 
Ken Verbandsſektetär Kazmierczak, nicht in den Magi⸗ 
u hineinlaſſen will. Zweimal mußte über den An: 
Sener Stimmengleichheit wegen abgeſtimmt werden. 
aud eblich fiel der Antrag mit den Stimmen der N. P. R. 
hir der Juden, die ſich der N. P. R. in der Hoffnung 
enntlich machen wollten, daß dieſe für Dr. Roſen⸗ 
att als ſtellvertretenden Vorſitzenden des Stadtrats 
ae 1 | 
5 um Vorſitzenden wurde Dr. Fichna wiedergewählt. 
a „ellvertretenden Vorſitzenden wurde von 525 Chlene 
ee und Wolczynſti, von den Juden Dr. Rofen- 
Da und von der Oppoſition Rapalſki vorgeſchlagen. 
9 5 3 ſtellvertretende Vorſitzende gewählt werden, 
m e zur Zettelwahl geſchritten werden. In der 
73 en Abſtimmung ſtellte es ſich heraus, daß bei 
u welenden Stimmberechtigten 74 Zettel abgegeben 
der en. Die Wahl wurde für ungültig erklärt. Bei 
nen Wahl erhielt die Lifte der Chieng 37 Stim⸗ 
Die gewählt wurden alſo Fiedler und Wolczynſki. 
Siidiſche Liſte und die der Sozialiſten erhielt je 
für Nen, ein Beweis dafür, daß 3 Leute der N. P. R. 
et ſtimmten, denn von den Sozialiſten waren 
5 7 nur 15 Perſonen anweſend. Infolge deſſen 
55 e zwiſchen Roſenblatt und Rapalſki die Stichwahl 
Aale net, Roſenblatt erhielt 38, Rapalſki 28. Die 
af den Nationaliften haben alſo nochmals bewieſen, 
Ben der beſitzende Jude mehr als der polniſche 
19 00 arler wert iſt. Die Freundſchaft der Nationaliſten 
e alſo nochmals beſiegelt. 
7 pe Die Sekretäre des Präsidiums in einer Zahl von 
rſonen wurden wiedergewählt. Seitens der So⸗ 
Stv. R. Klim weiter dem Prä⸗ 
gm... Der nächſte Punkt der Ta i 
e 2 gesordnung betraf die 
gan! eines Walen nens au Stv. Kuk 
namens talifti i 
nachſte bene Glue ne er ſozialiſtiſchen Sen 
amen der Fraktionen der D. S. A. P., 
8 55 P. S. und des „Bund“ erkläre ich, daß unſere 
fer herne zum Magiſtrat ſchon vor drei Jahren 
995 Fü wurde. Wir halten die Endecja, Chadecja 
P. R. als diejenige Mehrheit, die für die 


2 Ach i an Wirtſchaft des Magiſtrats verantwort⸗ 


aher nehmen wir, um dieſe Verantwor⸗ 
Sun, Eirich zu erhalten, an der Wahl nicht teil. 
vermerken.“ 8 bitte ich im amtlichen Protokoll zu 
(Es folgten die Unterſchriften der 
Bei der h. ene Stadtverordneten.) 
f er hierauf vorgenommenen Wahl zeigte es 
Wah die Juden der N. P. R. b für die 
und de oſenblatt Wort hielten. Die Hände der N. PR. 
rührende Juden erhoben ſich wie auf Kommando. Eine 
und d Freundſchaft zwiſchen dem Bankier Roſenblatt 
des N m Fabrikanten Mendelſohn und dem Vorſitzenden 
niſchen „R. Verbandes, Zubert, und den anderen pol⸗ 
Endecfa übte Stiaſchen Aab Die Chadecja und 
Mi menen f 
mit Mr Stinmen ee tung. Kazmierczat wurde 
zweie, er, Handel begann von neuem bei der Wahl 
ae lieder für das Komitee der Dleat nan 
i g. Nach „Vorheriger Verſtändigung der Mehr: 
nd gewählt: Siedlecki⸗Grzymala und Lorenz. 
eines Aten entbrannte der Kampf bei der Wahl 
einzelnen ugliedes für das Kanalifationstomitee. Die 
wurde onen n Gewählt 
a e der Bürgerſchaft der Vorſitzend 
er Genoſſenſchaften Walczatonitr 5 hende 
es Senioteneadigung der Wahlen wur de der Beſchluß 


d 
ü nkonvents über die B i 
W den Theaterbau beſtätigt. F 


Erledie s, war ſchon 11 Uhr geworden, als man zur 
dener Jung der umfangreichen Tagesordnung verſchie⸗ 


irtſchaftsfragen ſchritt. 
zur Fülscloſſen wurde, 529000 Zloty als Anleihe 
erheben hrung öffentlicher Arbeiten vom Staate zu 
ü, Jum Schl ; : 
übe chluß entſtand eine lebhafte Diskuſſion 
Entjgaen ſozialiſtiſchen Antrag, der feſtſetzt, daß ie 
Tonzeifi igungs ſummen, die die Vertreter der Stadt in 
K nmifftoerten Unternehmungen als Verwaltungs⸗ oder 
fließen ſionsmitglieder erhalten, in die Stadtkaſſe 
Diäten während die Stadt dieſen ihren Vertretern 
ſich hie für die Sitzungen gewähren kann. Es handelte 
drei Ste dirrvehmlich um das Elektrizitätswerk und die 
ſchloß fie tpräſidenten. Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
von 0 dem ſozialiſtiſchen Antrage an. Strittig war, 
beantradun ab der Beſchluß gelten ſoll. Die Sozialiſten 
Mfg en als Datum den 1. Januar 1926, die Kom⸗ 

ehrheit d 1. Juli 1926 und die Stadtverordneten der 
genomm den Tag der Annahme des Beſchluſſes. An⸗ 
dieſe en wurde der letztgenannte Vorſchlag. Auf 


dale wurde den Herren Stadtpräſidenten eine 
geſpiel ation von gegen je 10 000 Zloty in die Taſche 


ſor Sto. Rapalſki machte daher den Zuruf „Ihr 
gt wohl für Wahlgelder?“ Stv. Frau Credo (enden: 


LCodzee Doldszeiftung 


Das deutſche Lehrerſeminar bleibt in Lodz. 


Eine Erklärung des Abgeordneten Artur Kronig. 


An die Redaltion 

f der „Zodzer Volkszeitung“ 

hier. 
Sehr geehrte Schriftleitung! 

In der Dienstagnummer der „Freien Preſſe“ 
(25. Januar) erſchien unter der Ueberſchrift „Am das 
Eodzer deutſche CTehrerſeminar“ ein Artikel, der auf die 
in der Sonntagsnummer der „Looͤzer Volkszeitung“ 
abgeoͤruckte Veröffentlichung „das deutſche Lehrer- 
ſeminar bleibt in Lodz“ Bezug nimmt. Da der fetikel 
der „Freien Preſſe“ dazu angetan iſt, mein Anſehen 
als deutfher Sejmabgeoròͤneter der Stadt Lodz in den 
Augen meiner Wähler herabzuſetzen, bitte ich Sie um 
Veröffentlichung nachſtehender Zeilen: 

1. Es iſt eine böswillige und durch nichts begrün⸗ 
dete Behauptung, wenn in dem Artikel der „Freien 
Preſſe“ von einer gefährlichen Einſchläferung der deut- 
ſchen öffentlichen Meinung und von einem Bluff 
geſprochen wird. Die Veröffentlichung des Artikels 
„Das deutfhe Lehrerſeminar bleibt in Lodz“ beruht 
auf einer der Redaktion der „Loozer Volkszeitung“ von 
mir zugegangenen Mitteilung, worin ich auf Grund 
genauer Kenntnis der Sachlage die pofitive Verſicherung 
abgab, daß von einer Uebertragung des deutſchen 
Lehrerſeminars nach Warſchau keine Rede mehr fein kann. 

2. Selbftverftändlich iſt es auch mir bekannt, daß 
der Beſchluß des Bezirksſchulrates vom Kuratorium 
nach Warſchau weitergeleitet werden muß. dies iſt 
ſedoch nur eine notwendige Formalität. Hingegen be⸗ 
rechtigt mich die in der Konferenz mit dem Herrn 
Kurator Owinſki zum Ausdruck gebrachte Stellung⸗ 
nahme desſelben ſowie die vorherige Fühlungnahme 
mit dem Unterrichtsminiſterium und anderen maß⸗ 
gebenden politifhen Kreiſen zu der ganz zweifels freien 
Derfiherung, daß das deutfche Lehrerſeminar in Lodz 


„Natürlich müſſen fie etwas davon abgeben.“ Stv. Auf 
ſtellte ſchließlich den Antrag, den Vertretern der Stadt 
ſoll für derartige Sitzungen eine Entſchädigung in der 
Höhe der Tages diäten (19 Zloty) gezahlt werden. Der 
Antrag ging an die Kommiſſion. 

Heute kommt das Budget für das Jahr 1927/28 
zur Sprache. 


Erwerbsloſenunterſtützungen. Geſtern erhielt 
die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds die Nachricht, 
daß im Januar bei den Auszahlungen von Unterſtützun⸗ 
gen an die Erwerbsloſen Angeſtellten Erleichterungen 
eingeführt wurden. Die Erwerbsloſen müſſen nämlich 
zwecks Erlangung der Unterſtützungen den Paß, even⸗ 
tuell eine behördliche Beſcheinigung als Perſonalaus⸗ 
weis, Beſcheinigung über die Arbeitsdauer, den Woh⸗ 
nungsort und ſeine Familienverhältniſſe vorzeigen. 
Weil die Erlangung all dieſer Dokumente in einer ſehr 
kurzen Zeitſpanne eine Unmöglichkeit iſt, fo hat der 
Arbeitsminiſter die Auszahlung ohne dieſe Formalitäten 
angeordnet. Im Februar müſſen alle Dokumente in 
Ordnung ſein. 

Die Angeſtellten⸗VBerkäufer müſſen in der 
Krankenkaſſe verſichert ſein. In den Kolonial⸗ 
warenhandlungen iſt es in den letzten Tagen zu Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Angeſtellten und 
den Arbeitgebern wegen der Verſicherung der Ange⸗ 
ſtellten in der Krankenkaſſe gekommen. Die Verkäufer, 
obgleich ſie nur Proviſion erhalten, ſind als feſtange⸗ 
ſtellte Beamten zu betrachten. Die Brotgeber wollten 
ſie aber nicht in der Krankenkaſſe verſichern. Um dieſe 
Angelegenheit zu klären, begab ſich eine Delegation des 
Verbandes der kaufmänniſchen Angeſtellten zu der Di⸗ 
rektion der Krankenkoaſſe, welche voll und ganz die An⸗ 
ſicht der Angeſtellten teilte. Die Direktion der Kranken⸗ 
kaſſe erklärte, daß die Form des Verdienſtes durchaus 
keine Rolle ſpiele. Die Verkäufer müſſen folglich als 
Mitglieder der Krankenkaſſe angemeldet werden. (E) 

Es wird immer ſchöner in unſerem Poli⸗ 
ziſtenſtaat. Laut einer Verordnung des Innen⸗ 
miniſteriums tritt vom 1. Februar die diesbezügliche 
adminiſtrative Strafe für jeglichen Widerſtand gegen 
die Amtsgewalt in Kraft. Wer eine Ausſage ver⸗ 
weigert, beim Abführen nach dem Kommiſſariat Wider⸗ 
ſtand leiſtet, eine Verhaftung verhindert, einen ſeinen 
Dienſt ausübendenden Poliziſten durch Worte oder 
tätlich beleidigt uſw. wird ſofort mit einer 14tägigen 
Haft beſtraft. Ebenſo wird man für jede genannte Tat, 
die als öffentliche Gewalt anerkannt wird, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. (bip) 

Die Kleinkaufleute werden jetzt in den 
Steuerkommiſſionen ihre Vertreter haben. Sei⸗ 
nerzeit überreichten die Kleinkaufleute der Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaft dem Präſes der Finanzkammer eine Denk⸗ 
ſchrift, in der ſie auf die Notwendigkeit der Berufung 
von Kleinkaufleuten in die Steuerkommiſſionen hin⸗ 
wieſen. Die Vertreter der Großkaufleute können bei 
der größten Loyalität und Objektivität die Steuerlaſten 
für die kleineren Kaufleute nicht feſtſetzen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit hat der Amtsleiter Garmat die Liſten 
der Sachverſtändigen für die Steuerkommiſſionen verſandt. 
Dieſe Liſten werden allen Finanzämtern zugeſtellt wer⸗ 
den, ſo daß am 15 Februar die Vertreter der Detail⸗ 
kaufleute ihre Tätigkeit in den Steuerkommiſſionen wer⸗ 
den aufnehmen können. 


bleibt Für diefe Derfiherung übernehme ich als Abge⸗ 
oroͤneter die volle Verantwortung. 

3. Ohne die Arbeit und die Veroͤienſte der Herren 
Abgeordneten Spickermann und Utta ſowie des Herrn 
Senators Stüldt in irgendeiner Weiſe zu beſtreiten, 
muß ich ſedoch darauf hinweiſen, daß die Exekutive der 
D. S. A. P. ſchon am 11. Januar in Sachen der Ueber⸗ 
tragung des Lehrerſeminars einen konkreten Beſchluß 
gefaßt und mich beauftragt hat, bei allen maßgeben⸗ 
oͤen Faktoren die notwendigen Schritte zwecks 
Belaſſung des Seminars in Lodz einzuleiten. Die 
Frucht dieſer Bemühungen war die poſitive Erle⸗ 
digung der Angelegenheit. demgegenüber muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß weder Herr Abg. Utta noch einer 
der beiden anderen Herren beim Schulkurator in dieſer 
Angelegenheit perſönlich interveniert haben. Herr 
Abg. Utta hat ſich damit begnügt, eine telephoniſche 
Anfrage an den Herrn Kurator zu richten. 

4. Ich habe immer die Anſicht vertreten, daß man 
bei der energiſcheſten Wahrung unferer Kechte als 
deutſche Minderheit nicht zu bloßen Propagandazwecken 
die Gemüter unnützerweiſe beunruhigen darf. Ich 
glaube vielmehr, daß es in unferem Intereſſe liegt, 
eine Atmofphäre frieoͤlichen Nebeneinanderlebens zwiſchen 
uns und dem polniſchen Volke zu ſchaffen, nicht aber 
gegenfeitige Erbitterung hervorzurufen. Daher halte 
ich jede Aufbauſchung von Sachen, die man durch per⸗ 
ſönliches Eingreifen der dazu berufenen Vertreter beſſer 
und ſchneller regeln kann, als ſchädͤlich. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Artur Kronig, 
Seſmabgeoroͤneter der Stadt Lodz. 


Wie wir erfahren, hat Abg. Kronig diefe Richtige 
ſtellung auch der „Freien Preffe” zugeſanoͤt. 


Am Scheinwerfer. 


Kaiſergeburtstagseſſen. 


Die Mitglieder der Kaſinogeſellſchaft in Potsdam 
haben folgendes Rundſchreiben erhalten: 

„Aus Anlaß des Geburtstages S. M. des 
Kaiſers und Königs haben ſich eine Anzahl 
Mitglieder der Kaſinogeſellſchaft zu einem gemeine 
ſamen Eſſen auf den 27. Januar 1927, 7,30 Uhr 
abends, in den Räumen des Kaſinos verabredet. 

Dieſelben beehren ſich, Ihnen hiervon Kenntnis 
zu geben mit dem Anheimſtellen der Beteiligung. 

Die Einführung von Bekannten iſt geſtattet. 

Preis des trockenen Kuverts 3,50 RM. aus⸗ 
ſchließlich Trinkgeld. 

Zuſagen an Herrn Major von Schweinitz bis 

zum 25. 1. 1927 erbeten.“ 

Wilhelm kann wieder hoffen! In Potsdam ißt 
man ihm zu Ehren an ſeinem Geburtstag, Und 
trinkt vor allem. Telegraphieren wird man wohl 
auch. Ja, ja, gewiſſen Leuten fehlt nur der Schwanz 
zum Wedeln. a 


Der Eſſig iſt teurer geworden. In den 
letzten Tagen iſt der Eſſig um 25 Prozent im Preiſe 
geſtiegen. Dieſe Preiserhöhung iſt auf das Steigen 
der Spirituspreiſe zurückzuführen. Der Hektoliter koſtet 
gegenwärtig 115 Zloty. 

Verſammlung der Reiger, Scherer, An⸗ 
dreher und Schlichter. Sonntag, den 30. Januar, 
findet im Lokale der D. S. A. P., Petrikauer 109, 
eine Verſammlung der Scherer, Reiger, Schlichter und 
Andreher ſtatt. 

Alle Erwerbsloſen müſſen Mittage erhalten. 
Der Verband der Büro: und Handelsangeſtellten von 
Lodz hat bei den zuſtändigen Stellen in Sachen der 
unentgeltlichen Mittageſſen vorgeſprochen. Es geht 
darum, daß ſämtliche erwerbsloſen Angeſtellten, die 
Mittage erhalten ſollen. (E) 

Die ſchwere Lage der Theater. Die Budget⸗ 
kommiſſion hat beſchloſſen, den Magiſtrat zur Auszah⸗ 
lung eines Ergänzungsſubſidiums für das Populäre 
Theater zu veranlaſſen. Das Subſidium ſoll 7500 Zl. 
betragen. Die Notwendigkeit der Gewährung dieſes 
Subſidiums iſt auf das Fallen der Frequenz zurück⸗ 
zuführen, welcher Umſtand für die Theater kataſtrophale 
Folgen gezeitigt hat. (E) 

Nachklänge zur Wronka⸗ Affäre. Wie be⸗ 
kannt, wurde die Arbeiterin des Lodzer Tabakmonopols, 
Sobczynſka, dafür, daß ſie die Fabrikdiebe entdeckte, 
aus der Fabrik entlaſſen, doch dank einer ſcharfen In⸗ 
tervention wurde ſie wiederum angenommen. Während 
der Verhandlungen trat ein gewiſſer Habela zu ihr und 
bot 3000 Zloty an, ſofern ſie die Ausſagen zurück⸗ 
nehmen oder aber überhaupt keine Ausſagen machen 
werde. Die Sobczynſka ging aber auf ſolchen Handel 
nicht ein und teilte dem Staatsanwalt davon mit. Im 
Dezember v. J. wurde die Sobczynſka wiederum ent⸗ 
laſſen, und das ohne jegliche Begründung, weshalb der 
Leiter des „Praca“⸗Verbandes, Kazimierczak, ſich in 


dieſer Angelegenheit an den Arbeitsinſpektor wandte; 


| 
| 


außerdem werden ſich die Abgeordneten Waszkiewicz 
und Wyrzykowſfki mit einer Bitte um Intervention an 
die zuſtehenden Behörden wenden. (b) 


Berufung des Lodzer Gerichtspräfidenten 
nach Warſchau. Wie wir erfahren, wurde der Prä⸗ 
ſident des Lodzer Bezirksgerichts, Herr Tadeusz Ka⸗ 
mienſki, zum Vorſitzenden des Appellations gerichts in 
Warſchau ernannt. Er tritt ſein dortiges Amt mit dem 
1. Februar an. An ſeine Stelle wurde der Präſident 
des Bezuksgerichts in Lublin ernannt, der ebenfalls 
am 1. Februar ſeine Tätigkeit in Lodz aufnimmt. (a) 


In der Induſtrie wird der Ruf nach 
Verbilligung der Produktionskoſten immer lauter. 
Es wird von den Arbeitgebern behauptet, die Induſtrie 
könne nicht konkurrieren, da die Produktionskoſten bei 
uns teurer als im Auslande ſeien. An Maßnahmen 
hat es nicht gefehlt, die Produktionskoſten zu verbilligen. 
Doch dieſe Maßnahmen und Neuerungen beſtanden 
letzten Endes nur darin, den Arbeitnehmern die Löhne 
zu drücken. Das iſt die ganze kapitaliſtiſche Weisheit 
unſrer Unternehmer. Doch noch nicht genug damit, 
verſuchten fie bei Hun delöhnen die Produktion zu ſtei⸗ 
gern, indem der einzelne Arbeitnehmer geradezu bis 
zur Unmöglichkeit ausgebeutet wird. Wie wenig ra⸗ 
tionell ſolch eine „Verbilligung“ der Produktion iſt, 
haben die Kapitaliſten Weſteuropas und die in Amerika 
bereits ſeit Jahren feſtſtellen können. Unjere polniſchen 
Kapitaliſten ſind gerade in der rationellen Nutzbar⸗ 
machung der Arbeitskaft noch ſehr im Rückſtande. Und 
dies rächt ſich bitter an ihren eigenen Unternehmen. 
Beiſpiele dafür, daß ſich unſte Induſtriellen mit ihrer 
Methode der Verbilligung der Produktion auf dem 
Holzwege befinden, gibt es ſehr viel. Wir wollen nur 
ein Beiſpiel aus der Textilinduſtrie nehmen. Meiſtens 
werden an die Weber ſchlechte Ketten verabreicht. 
Damit der Arbeiter 4 Stühlen bedienen kann, wie es 
in den meiſten Fabriken von ihnen gefordert wird, 
werden große Schützen mit langen Spulen eingerichtet. 
Und der Erfolg von dieſer Maßnahme? Es wird 
nämlich gerade das Gegenteil von dem erreicht, was 
den „Fachmännern“ bei dieſer Neuerung vorſchwebt. 
Die großen Schützen haben zur Folge, daß auch das 
Farc größer ſein muß, wodurch die Ketten, die, wie 
ereits erwähnt, an und für ſich ſchon ſchlecht find, noch 
mehr zu leiden haben. Die großen Schützen haben 
jedoch noch einen weiteren Nachteil, denn der Schlag 
muß ſtärker ſein, was wieder zur Folge hat, daß 
meiſtens die Spulen „runter rollen“. Daß dieſe 
Arbeitsmethode nicht rationell iſt, leuchtet jedem ein, 
der nur eine geringe Ahnung von der Weberei hat. 
Die Arbeitgeber ſind natürlich andrer Meinung. Für 
ſie iſt es die Hauptſache, daß durch dieſe „Neuerungen“, 
die ſie auch „Verbeſſerungen“ des techniſchen Betriebes 
nennen, der Arbeiter an vier Stühle gekettet wird. 
Daß nicht nur die Produktion daruntet leidet, ſondern, 
daß auch der Arbeiter geſchädigt wird, ſpielt bei den 
Herren Induſtriellen keine Rolle. Bei ſolchen Arbeits⸗ 
methoden kann natürlich keine Rede von einer gleich⸗ 
zeitigen Bedienung von vier Stühlen ſein. Und ſo 
kommt es, daß der Arbeiter nicht nur ſeinen Mindeſt⸗ 
lohn nicht verdient, ſondern, daß auch die Produktion 
nicht geſteigert wird. Doch davon unſte Induſtriellen 
zu überzeugen, iſt ein vergebliches Beginnen. 


Die Geſangſektion 
der D. S. A. P., Lodz ⸗Süd 


veranitaltet am Sonnabend, den 29. Januar d. J., 
um 8 Uhr abends im eigenen Parteilokale, Be⸗ 
dnarſka 10, das einjährige 


Stiftungsfeſt 


wozu die werten Mitglieder, Parteigenoſſen und 
Gönner der Sektion höflichſt eingeladen werden. 


f ſtatl. 
361 Das Feſtkomitee. 


Sie 
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leben noch in der Welt der Anſchauungen ihrer Väter 
und Urgroßväter und laufen lieber mit einem Brett vor 
der Stirn durch die Welt, als daß ſie durch rationelle 
Arbeitsmethoden die Produktion ſteigern und dem 
Arbeitnehmer ein menſchliches Daſein gewährleiſten 
würden. 

Ein Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung. Vor dem Hauſe Zgierſka 58 brach die 40 
Jahre alte Joſefa Retzlaff, die bereits ſeit längerer Zeit 
ſowohl arbeits⸗ als auch obdachlos iſt, vor Hunger und 
Erſchöpfung kraftlos zuſammen, jo daß die Unfall⸗ 
rettungsbereitſchaft benachrichtigt werden mußte, deren 
Arzt ihre Ueberführung nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſammelſtelle veranlaßte (a) 

Ausgeſetztes Kind. In der Cereckiſtraße, in 
der Nähe des Hauſes Nr. 5, fanden Straßenpaſſanten 
ein ausgeſetztes Kind männlichen Geſchlechts im Alter 
von etwa 3 Monaten. Des Findlings hat ſich Frau 
Elzbieta Kubiaczyk, wohnhaft Alexandrowſka 62, ange⸗ 
nommen, während die Polizei nach der Mutter fahndet. (a) 

Eine Lebensmüde. Die erſt 18 Jahre alte 
Wladyslawa Mach, wohnhaft Petrikauer 155, faßte den 
feſten Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden, das ihr 
keine Freuden mehr bot. Zu dieſem Zweck warf ſie ſich 
zunächſt unter einen herannahenden Stroßenbahnwagen, 
doch ſcheiterte dieſer Selbſtmordverſuch an der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Wagenführers. Kurze Zeit darauf warf 
ſie ſich vor ein Auto, doch auch hier bremſte der Chauf⸗ 
feur rechtzeitig, jo daß auch der zweite Verſuch mißlang. 
In beiden Fällen hat die hartnäckige Selbſtmordkandi⸗ 
datin leichtere Verletzungen erlitten. Die Polizei hat 
ſich ihrer angenommen, und die junge Lebensmüde 
dürfte bald erfahren, daß auch Selbſtmordverſuche ſtraf⸗ 
bar find. (a) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Der Magiſtrat ſchließt einen 
Kontrakt mit den Zufuhrbahnen. Wie bereits 
berichtet, beſchloß der Pabianicer Magiſtrat vorläufig 
kein eigenes Elektrizitätswerk zu errichten, ſondern den 
Strom von den Zufuhrbahnen zu nehmen. Dieſer Tage 
wurde der eniſprechende Vertrag mit der Zufuhrbahn⸗ 
geſellſchaſt abgeſchloſſen, u. zw. auf 10 Jahre mit dem 
Recht einer fünfjährigen Kündigung. Auf dieſe Weiſe 
hat Pabianice einen dreimal billigeren Strom erhalten 
als ihn Lodz beſitzt. 

Ozorkow. Große Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung. Am Sonntag, den 30. Januar 
d. I,, pünktlich 2½ Uhr nachm., ſpricht Abg. E. Zerbe 
im Saale des Kino „Corſo“ über das Thema: „Die 
Taten der Regierung Pilſudſtis und ihre Abſichten.“ 
Zu dieſer politiſchen Verſammlung hat jedermann Zutritt. 

Krakau. Ein findiger Dieb. Die hieſige 
Polizei verhaftete einen Bernard Schwarz, 49 Jahre 
alt, der bei verſchiedenen Familien um ein Nachtlager 
bat. Er erklärte, er ſei ein Händler alter Gold⸗ und 
Silberſachen, weswegen er ſich fürchte, im Hotel zu 
ſchlafen. Auf di 


Konſtantiner 4, unſer 


Podzer Mufitverein „Stella“ 


Am Sonnabend, den 29. Januar d. J., findet 
im Saale des J. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr, 


14 EEE, ae 400 hl Senat? 

. 2 1 „ Li 1 
traditionelle Maslenba | e 
Im Programm ſind verſchiedene Ueberraſchungen vorgeſehen, jo u. a. 

der Prämiierung der drei originellſten Masken. 


Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins find herzl. willkommen 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei Herrn Otto Jurk, Gluwna 29, 


* 


Bi; 
Ne. 28 
leichtgläubiger Menſchen und verübte ſo eine gane 
Reihe von Diebereien. Die Krakauer Polizei nimmt 
an, daß Schwarz auch in anderen Städten fein Unweſen 


— 8 — — 


Warſchauer Börfe. 


trieb und fordert die Geſchädigten auf, ihr eventuelle 
Fälle von Diebereien des S. anzuzeigen. 
— .... —— —— — 
Dollar 8.94 
25. Januar 26. Januat 
Belgien 125.17 124.75 
Holland 359.40 359.80 
London 43.61 43.58 
Neuyork 8 97 8.97 
Paris 35.60 35 55 
Prag 26.63 26.63 
Zürich 173.15 173.05 
Italien 38.47 38.59 
Wien 126.77 126.95 
Auslandsnotierungen des Zloty 
um 26 Januar wurden für 100 Zloty gezahlt 4 
Sondon 43.50 . 
Zürich 57.50 
Berlin 46.76 —47.24 J 
Auszahlung auf Warſchau 46.98 — 47.22 
Kattowitz 46 98 —47.22 
Bofen 46 98—47 22 
Danzig 57.24—57.40 
Auszahlung auf Warſchau 57.19— 57.33 
Wien, Schecks 78.4078. 90 
Banknoten 78.46 — 79.45 
Prag 375.50 
Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.96 9.98, 
in Warſchau: 8.95. Der Goldrubel 4.73. g 
Wiener Operette im Hcala⸗Thealel 
Direktion: Karl Zeman. 15 


Benefiz für Eugen Strehn. 
„Die Zirkusprinzeſſin“ 


Mitwirkende: Klein, Vertes, Schnutt, Haber, Strehl, 
Matuna, Tannenberger, Weiß und Heine. 


Morgen, Freitag, 8.15 Uhr abends: g 
„Die Zirkusprinzeſſin“ 
— —— — —½⁴ 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von, 
10 bis 2 Uhr mittags und von 5 bis 9 Uhr abends 
N 


Ogzieger aue serantwortiher Scheiſtleiter: Stv. E. 10 
Dead: J. Baranewſki, Zodz, Petrikanerſtraßze 109. 


Telephon 39:44. 1 

Heute, Donnerstag, 8.15 Uhr abends: 
Chriſtliche Gewerkſchaft. 
Am Sonntag, den 30. Januar I. J, um 3 Abt 
nachmittags, findet im Lokale, Petritauerfiraße Nr. 2 4 
in Angelegenheit der Sterbekaſe eine außerordentlich 


Generalverſammluug 


der Mitglieder mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) gu 
leſung des Protokolls der letzten Generaloerſammlung“ 
2) verleſung der Antwort des Minifteriums betreffe 1. 


und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder N 
; die Verwaltung 
— 


Turnverein. 


4 Am Sonnabend, den 29. Januar, um 
9 Uhr abends, veranſtalten wir im 
eigenen Vereinslokale, Zakontna 82, einen großen 


Maskenball 


wozu die werten Mitglieder nebſt Angehörigen 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt 
einladet (347) | die Berwaltung. 


1 Mieiski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny;Rynek (rög Rokicinskiej) 


Od wtorku, dnia 25 stycznia r. b. 
Poczatek seansöw dla dorosiych codziennie o godz. 


EIN Lodzer Sport⸗ und 
Bgm 


6.30 i 8.45 (W soboty i w.niedziele o g. 4.30, 6.30 18.45) 


. 4 * [73 
„Sultanka milosci 
N (La soultane de l'amour) 
Piekny poemat egzotyczny 2 krainy slonca i kwiatöw. 


Poczatek seansöw dla miodziezy codziennie o godz 315 
( soboty i niedziele o godz. 1 i 3 p. pol.) 


Robin z lasu (Robin Hood) 


Dramat historyczny w 10 czesciach. Rzecz dzieje sie 
podczas e krzyzowej 
W roli glöwnej GLAS FAIRBANKS. 57 


erhältlich. 
2 
18 Dr. med. 


N. Stupel 


Szklolna 12 
Haut., Haar u. Geſchlechts⸗ 


leiden, Licht- und Elektro. 


therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm 


Geübte Band⸗ 
haſpler innen 


geſucht. 


Zamenhofaſtraße (Rozwa⸗ 
dowſka) 32. 360 


Kettel⸗ 
maſchine 


zu verkaufen. Zakontna⸗ 
ite. 68, Wohn. 10. 359 
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Deutſche Sozialiftiihe 
Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alesandrow 


Intereſſenten und Par⸗ 
teimitglieder werden hier» 
durch auf die Empfangs» 
Runden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 

bis 9 abends Vvizebürger⸗ 
meifter J. Huf Stäotiſche 
und Schulangelegenheiten 
Genoſſe §. Schlichting Kran⸗ 
kenkaſſenangelegenheiten 
Genoſſe $. Maſchke Partei» 
angelegenheiten 
Jeden donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Schöffe 
A. Bengſch Steuerangele⸗ 
genheiten 
Benoffe E. Bendzior Par» 
tefangelegenheiten 
Sonnabend 
Beitragskaſſierung u. par⸗ 
teiangelegenheiten: Genoſ⸗ 
fen 5. Schön, §. Schlich⸗ 
ting und F. Maſchke. 


Die Verwaltung. 


Die Verwaltung. 
— 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord 
Der Dorjtand der Orts- 
gruppe gibt hiermit bebannt, 
daß ſeden Donnerstag von 
6% Uhr abends ab, im 
Lokale, Reiter Straße 13, 
die Genoſſen vom Dor ſtand 
Auskunft in Krankenkaſſen. 
Arbeitsloſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen ſowie Mitglieds · 
beiträge und Neueinjchrei- 
bungen entgegennehmen. 


EN 
Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Lodz ⸗Nord 
der d. S. N. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre Mit⸗ 
glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher für 
diefe Bibliothre zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter⸗ 
ſtützen. Bücherſpen den wer» 
den in der Geſchäſtsſtelle der 
„Zodzer Volkszeitung” ſowie 
jeden Donnerstag im Partei» 
lokal, Reiterſtr. 13, entgegen ⸗ 
genommen. 


Büro 
der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 

der DS AP 3 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


> 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, 12 
Anfertigung von Gerichts klagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſec, i 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 7 
bis 7 Uhr, außer Sonn⸗ und Feiertagen, Bi 
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